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Spiele ohne Grenzen
Cyberfeminismus: Der Kampf gegen patriarchale Strukturen geht weiter

A ls „Virus der neuen Welt-
Un-Ordnung“, so trat das 
australische Künstlerinnen-

Kollektiv VNX Matrix Anfang der 
1990er-Jahre an, um den damals noch 
verheißungsvollen Freiraum des Cy-
berspace aufzumischen. 1991 erschien 
das „Cyber Feminist Manifesto for the 
21st Century“ der Gruppe. Weitere 
Wegbereiterinnen des cyberfeministi-
schen Au�ruchs waren die britische 
Kulturphilosophin Sadie Plant und die 
Medienkunstpionierin Lynn Hersh-
man Leeson. Cornelia Sollfrank, eine 
Mitinitiatorin der von 1997 bis 2001 
aktiven, ironisch benannten Allianz 
„Old Boys Network“, trieb den Cyber-
feminismus ihrerseits in Deutschland 
voran. Sie gehörte zu den Ausrichte-
rinnen der „�rst Cyberfeminist Inter-
national“ auf der documenta 10 (1997), 
eine von drei großen Konferenzen 
zum �ema. 

Einige Jahrzehnte danach sind die 
damaligen Ho�nungen auf eine radi-
kale Durchbrechung der alten patri-
archalen Strukturen im World Wide 
Web unerfüllt geblieben. In unserer 
heutigen, digital durchdrungenen All-
tagswirklichkeit gibt sich das WWW 
weiterhin als hierarchisch angelegter 
Einwegspiegel zu erkennen, in dem 
sich die gewachsenen Machtstruktu-
ren fortsetzen und ins scheinbar Un-
endliche vervielfältigen. 

An dieser Stelle setzen jetzt die 
Protagonistinnen des Post-Cyberfe-
minismus an. Sie wollen das Internet 
als barrierelosen Ort für subversive 
Spiele ohne Grenzen zurückerobern. 
Standen die Entwicklung unabhän-
giger Kommunikations- und Vernet-
zungsstrategien und der Kampf für 
Gleichberechtigung noch im Zentrum 
der Vorreiterinnen der 1990er-Jahre, 
geht es aktuell um eine Verschiebung, 
Umdeutung, Unterwanderung und 

Verfremdung vorhandener Formate 
im digitalen Kosmos. 

Nach der Tagung „Post-Cyber Fe-
minist International“ des Londoner 
Institute of Contemporary Art im Jahr 
2017 widmete das Migros Museum 
in Zürich dem Phänomen in diesem 
Frühjahr eine Bestandsaufnahme 
unter dem Titel „Producing Futures. 
An Exhibition on Post-Feminisms“. 
Ausgehend von cyberfeministischen 
Künstlerinnen der ersten Stunde wie 
Leeson und VNS Matrix, präsentierte 
die Schau Beiträge von Cao Fei, Céci-
le B. Evans, Juliana Huxtable, Guan 
Xiao, MALAXA, Mary Maggic, Sha-
na Moulton, Tabita Rezaire, Anna 
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Was die August-Ausgabe bietet:
 

Uddenberg, Anicka Yi und weiteren. 
Was die Arbeiten verbindet: eine brü-
chige Ästhetik, die sich zwischen ana-
log und digital bewegt, eine Ö�nung 
des Gender-Begri�s, das Ver#ießen 
von Ö�entlichkeit und Intimität sowie 
die Aneignung Sozialer Netzwerke. 

Die umfassende Digitalisierung 
hat parallele Welten gescha�en, die 
gleichwohl mit der grei�aren Realität 
verbunden bleiben. Darin liegt auch 
eine Chance post-cyberfeministischer 
Innovation: Als künstlerische Revolte 
kann sie aus dem virtuellen Terrain 
auf die Wirklichkeit diesseits der Bild-
schirme zurückwirken.
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